2 75 Paſtorell⸗ oder Qiebes⸗ Ye dichte / 


Auff (Tit.) 


Herrn Simon Mofa 


und 


Agfr Binnen 


Den 13.Odtobris; Anno 1705. glücklich beſchloſſene Hochzeit / 


beehret 


Fatob Werden, 


Irtilo hatte fich unweit des rauſchenden Weichfel Stroms auff einem 
Hügel zwiſchen dem Gepuͤſche bey Keroszr22k niedergelaſſen / und be» 
% uvunderte theils das anmuthige Geſtraͤuch / theils das ſanfftſpielende 
Baſſer / indem Er aber hier eine ſchlancke Tanne / dort eine vielaͤſtichte 
Weyde erblickte / kam Ihm bey jener ein / wie das Trojaniſche Pferd 
aus derogleichen Holtze gezimmert geweſen / bey dieſer aber erinnerte Er ſich / wie 
Er Ks dl. daß obgleich Homer fie eine Frucht⸗Verderberin betitelt / dennoch ihre 
Blätter die Keuſchheit beyzubehalten denen Sterblichen eine Artzney darreichen 
koͤnte / Er ſahe ferner den Weichfel- Strom an / und dachte; Ob Er gleich nicht 
dem goldreichen Tags und Zdafpes in Hiſpanien / dem Edelftein- trächtigen Renu 
in Lydien , dem Gold · ſchimmernden Nallolus in Aſien, dem Gold · ſandichten Arima · 
Is in Scytbien, dem Diamant: reichen Ganges in Indien, und dem Sold zeigenden 
adus in Italien gleichete / fo waͤre doch fein Nutzgebrauch alſo beſchafftn / daß man 
dem Höchften hiervor Tag und Nacht zu dancken Urſach hätte / weil aber auch feine 
Gedancken dahin giengen / ſich in den Stand der Ehe zu begeben / und Er unter 
denen Schaͤfferinnen / welche der anmuthige Weichſel⸗Strom in ſeinem Inbegriff 
hatte / ſich die anmuthige Chryſinde erwehlet / fo wünſchete Er ſolche hey ſich zu 
haben / und fein treues Hertz / wie Er bereits gethan / ſelbter ferner zu offenbahren / 
hiemit des Him̃els Schluß und fein beliebtes Entſchlleſſen erfuͤllet wurde / in ſolcher 
Erwegung hoͤrete Er alſo unweit ſingen: 


; * 6. 
Keuſche Liebe macht vergnügt / Keuſche Liebe macht bergnuͤgt / 
Sie bringt Gluck / und hegt den Frie den / Die ſich lieben umb einander / 
Der vom Ehſtand ſonſt geſchieden / Habe wie der Salamander / 
Wenn man luͤſternd ſolchen biegt / Leben in der Glut gekriegt / 
Keuſche Liebe macht bergnuͤgt. Keuſche Liebe macht vergnuͤgt. 


2 5 85 
Keuſche Liebe macht bergnuͤgt / Keuſche Liebe macht vergnuͤgt / 
Ihr Gewand iſt Lilg und Kreyde / Wenn ſie mie Penelopeen 
Ihre Zierath weiſſe Seyde N Durch den Bund der reinen Ehen ? 
Sie hat dieſen Lobſpruch kriegt: Buhler / welche geil / betriegt / 
Keuſche Liebe macht vergnuͤgt. Keuſche Liebe macht vergnuͤgt. 
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* 5 

Keuſche Liebe macht vergnuͤgt / Keuſche Liebe macht vergnuͤgt / 
Menn man aus Orcan und Wellen / Wenn der Feinde Rachen bluͤllen / 
Aus Charpbd / der uns wil fällen Oder ſchmeicheln Crocodillen / 
Sich in Hafen hat verfügt / Werden wir nicht eingewiegt I 
Keuſche Liebe macht vergnuͤgt. Keuſche Liebe macht vergnuͤgt. 


4. 8, 
Keuſche Liebe macht vergnuͤgt / Keuſche Liebe macht vergnuͤgt / 
Ihr Cryſtall durch bloſſe Blicke Niemand kan Sie tauglich preiſen / 
Bringt den Neid in Todes⸗Stricke / Und ihr rechtes Lob erweiſen / 
Wie der Baſilisck erliegt / Obgleich hoch ſein Sinnen fliegt / 
Keuſche Liebe macht vergnügt, 0 Liebe macht vergnuͤgt. 

O 


f» 10. 
Keuſche Liebe macht vergnuͤgt / e Keuſche Liebe macht vergnuͤgt / 
Obgleich manche ſchlecht ſich muͤhen / Dem / der dieſe hegt und ehret / 
Ohne Mantel weg zu fliehen / Und dem Wiederſpiele wehret / 
Spricht doch Joſevh / weil er ſiegt: Dem auff Erden wohl genugt / 
Keuſche Liebe macht vergnuͤgt. Keuſche Liebe macht vergnuͤgt. 


Wie nun Mirtilo auffmerckſam zugehoͤret / fo war Er zugleich bereits auff. 
ſtanden / und demjenigen Orte zugegangen / wo Er dieſen Schall vermerckte / geſtal 
ten Er nach Endigung die ſes Geſanges unter einer Aſt ⸗ reichen Pappel auch ſcint 
Schaͤſferin Chryſinde ſingende antraff / und Sie derogeſtalt anredete: Ol 


N D LIND FE UN 


an Jin BUN ._N 


ai 


ima- Worauff die Schäfferin alſo antwortete: 


Die Pappel liebt den Fluß / anmuthige Chryſinde / 
Sie war des Herculs Schatz / und fein geweyhter Aſt / 
Drumb reitzet mich Ihr Blat / daß ich mich unterwinde / 
In keuſcheſter Begier / weil Du mein Hertz ſchon haſt; 
Dit meine Liebes⸗ Pein bey ſolcher anzuſagen / 

Laß / (bitt ieh) finden mie) bey Dir mein Wohlbehagen. 
Ich war Mirtillo zwar der Einſamkeit ergeben / 
Nun aber ich die Treu / die Du mir zugeſagt 

Erwege / wil ich auch vergnugſam bey Dir leben / 

Dein keuſcher Liebes⸗Trieh / der mir allein hehagt / 

Soll des Mirtillos Hertz bey ſeiner Lrar: Thruſinden / 
Weils das Verhaͤngniß wil zu fa en feſte binden. 


Mit ſolchem Willen verfügten Sie ſich in die Stadt / allwo bereits der Ruff 
erſchollen war / Aurtilo hätte in keuſcheſter Begter die Schäfferin Chryſinde zur 
Braut erkohren / zu dem Ende ſich unterſchiedliche Freunde verſam̃let / und auff Ge. 
ſundheit beyder Verlobten einander eines zutruncken und zwar aus Erdenen / nach 
Agatbocliſcher Art gemachten Gefaͤſſern / oder von Hollaͤndiſchem Thon gemachten Ges 
ſchirren / immaſſen nicht gung zum Trinck⸗Seſchirr ein ſilbern vergoldt Pferd / auff 
die Tafel zu ſetzen / deſſen Cicero gedencket / auch nicht allezeit angenehm / der Semi- 
ramis 15. Talent wehrten Becher den Gaͤſten zu zutrincken / deſſen unter an · 
dern Ninius erwehnet / ſondern loͤblich den Preuſſen nachzuahmen / welche jeder. 
zeit mehr auff das inwendige als auff die Koſtbarkeit des Behaͤltnüſſes geſe · 
hen / denn obſchon Grace ban vor die bloſſe kuͤnſtliche Arbeit eines Trinck · Geſchirres 
14. Pfund Silber gegeben / ſo ſind doch die alten Deutſchen / Thracier / Scythier 
und Macedonter weit mehr zu erheben / weil ſie ihre Trinck⸗Geſchirre von allerhand 
Hoͤrnern von Thieren zubereitet / und daraus ſich eravicket / als nun gemeldte Hoch · 
zeits · Säfte beyde Verliebte in das Hochzeit · Hauß eintreten ſahen / gieng ihnen eine 
bereits verheyrathete Schaͤfferin mit einem Trinck ⸗ Geſchirre / wie dort dem groſſen 
Macedonter die Königin Ceophes, entgegen / und legte bey ſolchem Trunck zugleich 
im Nahmen derer ſaͤmtlichen Anweſenden derogeſtalt zu der beliebtan Liebe ihren 
Gluͤcks · Wunſch ab: 


Die Schweſtern Phaetons find zwar / wie Heyden Tichten / 
Als dort ihr Bruder ward in s Grabmahl eingelegt / 
Zum Pappelbaum gemacht / allein mit was vor Pflichten 
Solſtu Chryſinde denn / weil dein Nahm Pappeln traͤgt / 
Von uns jetzt in dein Grab / ſo Liebe Dir wil zimmern / 
Seyn tauglich eingeſargt? Die Thraͤnen ſind nicht noth / 
Weil Du noch herrlicher kanſt morgen wieder ſchim̃ern / 
Und ſonder Kraͤnckung bleibt dein angenehmer Todt. 


Je- 


Jedoch auch Thraͤnen ſoll Dir manche Jungfer reichen / 
Umb Dich nicht / nur umb ſich / daß fie nicht bald wie Du / 
Dulch das Verhaͤngnuͤtz wird zur ſchoͤnen Liebes ⸗ Leichen / 
Daß fie nicht auch wie Du geneuſt der füffen Ruh. 
Geneuß drumb dein Geuͤck / fo das Verhaͤngnuͤß bauet / 
Und mache / daß dein Wohl kan unvergaͤnglich ſeyn: 
Der Himmel / der den Stand mit Seegen uͤbertauet / 
Sey immerdar umb Euch mit ſeinem Gnaden⸗Schein. 

Alſo beſchloſſen die Hochzeit · Säfte ihre Zufriedenheit / und muſte / wie die 
verliebte Bray / alſo das andere Frauenzimmer unterſchiedene Schertz Reden einneh⸗ 

men / welche dennoch in beſcheidener Erbarkeit fo lang wehreten / biß der faſt an · 

brechende Saz denen allerſeits vom Tantz Abgematteten nach Haufe beyden Ber- 


ehlichten aber in ihre Vergnuͤgung zu gehen befahl / allwo Sie in ihrem Schlaff⸗ 
Zimmer dieſe Worte annoch angeſchrieben erblickten: 


Hier iſt dez Schlaff offt fach hier ſargt man Sorgen 
ein / | 
Hier bringt der Schlaff fo N ER SOHN offt / als 2 
achen | 


Wer nun hier freudig wil in feinem Ehſtand ſeyn / 
Kan / wenn er beydes liebt / den Sorgen Saͤrge machen. 


